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Straßenſperrung.
Wegen Brükenbaues iſt die Straße EutzſchKemberg

von der Lammsdorfer Ziegelei ab bis auf weiteres ge
ſperrt. Der Fuhrverkehr wird über Bergwitz verwieſen

Kemberg, den 30. September 1929.

141] Die Polizeiverwaltung.
Ein Umſchlagtuch

iſt als gefunden abgegeben worden.
Kemberg, den 27. September 1929.

140] Die Polizeiverwaltung
Neues in Kürze.

Die e für die Arbeitsloſenverſicherung ſtellt feſt,
daß die Geſamtaufwendungen des Reiches für die Erwerbsloſen
etwa eine halbe Milliarde betragen.

Der griechiſche Miniſterpräſident e in Berlineingetroffen, wo er als Gaſt der Deutſchen Reichsregierung einige
Tage verweilen wird.

Während in der Ausſprache des öſterreichiſchen National
rates die neue Regierung von ſämtlichen bürgerlichen Parteien
herzlich begrüßt wurde, hat die Sozialdemokratie erklärt, daß
ſie zunächſt eine abwartende Stellung einnehmen würde.

Macdonald hat ſich in Southampton an Vord des re
ligen deutſchen Dampfers „Jmperator“ nach Amerika eingeſchifft,
wo er am 4. Oktober eintreffen wird.

Die MammutBank.
V Wenn durch die Fuſton Deutſche Bank Disconto

Geſellſchaft ein Jnſtitut mit 445 Millionen Reichsmar!
Eigenmitteln geſchaffen wurde, rückt die deutſche Bank
welt mit dieſer Schöpfung in die Reihe der großen De
poſitenbanken der Welt ein. Sie folgt damit einer Ent
wicklung, die auch in den Vereinigten Staaten von
Amerika erſt während des laufenden Jahres zur Vol-
lendung kam. Erſt im Laufe dieſes Jahres nämlich
ſind in den Vereinigten Staaten Bankfuſionen vorge-
nommen worden, durch die die betreffenden Jnſtitute in
die Reihe der Milliardenbanken rückten, die bisher aus
ſchließlich von den großen engliſchen Depoſitenbanken,
den Big five gehalten wurde. Die größte von den zu
letzt genannten, die MidlandBank, verfügte Ende 1928
über Kapital und Reſerven in Höhe von 26,6 Millionen
Pfund. Es folgte Barclays mit 26,1, Lloyds mit 25,8.
die National Provincial-Bank mit 19,0 und die Weſt
minſter Bank mit 18,6 Millionen Pfund.

Dieſe Konzentrationsbewegung, die auf dem Gebiete
des Depoſitenbankweſens zur Herausbildung dieſer
mammutartigen Kapitalmächte führt, iſt das Ergebnis
einer ſehr einfachen volkswirtſchaftlichen Ueberlegung
Die Zentraliſation der Kaſſenhaltung der Wirtſchaft in
den Banken erfordert für die Banken ſelbſt relativ umſo
weniger liquide Kaſſenmittel, je größer der Depoſiten
beſtand iſt. Da die Gewinnchance der Banken von der
Verkleinerung der Liquiditätsquote abhängt, muß na
türlicherweiſe das ganze Bankſyſtem nach Zuſammen
faſſung der Depoſiten einzelner Banken zu größeren
Poſten drängen. Auf dieſe Weiſe entſtehen ſelbſtver
ſtändlich Kapitalzuſammenſtellungen, die volkswirt
ſchaftlich vorteilhaft, aber auch nachteilig ſein können.
Wenn die Vereinheitlichung des Bankweſens nur dazu
dient, die Zinsſpanne möglichſt groß zu erhalten, dann
hätte niemand ein volkswirtſchaftliches Jntereſſe an
einer Fuſion, wie ſie jetzt vorliegt. Auf der anderen
Seite muß man ſelbſtverſtändlich zugeben, daß ein kapi
taliſtiſches Land, das infolge ſeiner Kapitalarmut der
Wirtſchaft Zinsſätze zwiſchen 10 und 20 Prozent zu
muten muß, das denkbar größte Jntereſſe an einer ra
tionellen Verwaltung des Kredits hat. Wenn durch
organiſatoriſche Maßnahmen der Zinsfuß auch nur um
ein geringes geſenkt werden kann, muß man vor allem
aus ſozialpolitiſchen Gründen zu ſolchen Maßnahmen
greifen. Die Senkung des durchſchnittlichen Zinsſatzes
um 1 Prozent iſt ſozialpolitiſch wichtiger als irgendeine
der ſozialen Hilfsmaßnahmen, an denen die letzten
Jahre ſo reich ſind. 1 Prozent Zinsfuß weniger, das
heißt, einige hunderttauſend Arbeitsmöglichkeiten mehr!
Da anzunehmen iſt, daß die vorliegende Bankenfuſton
nur der Vorläufer weiterer Fuſionen iſt, ſind derartige
Erwartungen bezüglich der Senkung der Zinsſätze durch
aus nicht von der Hand zu weiſen. Dasſelbe gilt natür
lich auch nach der anderen Seite für die Verzinſung der
Bankeinlagen. Auch hier könnte man ſich vorſtellen,
daß durch die Zuſammenfaſſung großer Jnſtitute die
Vorausſetzung für eine höhere Verzinſung geſchaffen
werden. Ob ſie dann ausgenutzt werden, iſt eine zweite
Frage, von deren Beantwortung allerdings das volks
wirtſchaftliche Urteil über die Vorteile oder Nachteile

ekner derartigen Fuſionsbewegung, abhängt. Man
ſpricht ja in Handelskreiſent bereits von Zuſammenſchluß-
beſtrebungen der DanatBank ſowie gewiſſer Privat
banken. Aber dieſe Erörterungen bleiben ſelbſtverſtänd
lich vorläufig durchaus im Reich der Vermutungen,
ebenſo wie die vielen Kombinationen, die jetzt über
perſonelle Veränderungen in der Leitung der Deutſchen
Bank und Disconto- Geſellſchaft geäußert werden.

Die Frage der Beteiligung einer amerikaniſchen
Großbank an dem neuen Jnſtitut iſt aufgeworfen wor
den. Jm Augenblick läßt ſich nicht erkennen, ob tatſäch
lich an eine ſolche Beteiligung gedacht iſt.

Hinſichtlich der inländiſchen Kapitalverſorgung iſt
bei der jetzt vorliegenden Fuſion zu beachten, daß es ſich
um zwei Inſtitute handelt, die ſowohl nach der Art der
von ihnen betriebenen aktiven und paſſiven Bankge
ſchäfte als auch regional völlig miteinander überein
ſtimmen. Anders alſo als bei dem früheren Zuſam
menſchluß der Darmſtädter und Nationalbank, der zwei
Jnſtitute zuſammenbrachte, deren Geſchäftskreis minde
ſtens örtlich ſehr ſtark differenziert war. Dieſer Unter
ſchied der neuen Fuſion gegenüber der eben genannten
(äßt deutlich die Rakionaliſterung des Betriebs als
oberſten Zweck der Transaktion er nnen. Die Vorteile
der Zuſammenlegung dürften ſich ſogar in der Zentrale
finanziell ſehr ſtark auswirken. enn man z. B. hört,
daß die neue Bank für ihre Zentralverwaltung mit dem
bisherigen Gebäude der Direktion der DiscontoGe
ſellſchaft auskommen will, alſo den ungeheuren Ge
bäudekomplex der Deutſchen Bank in einem der teuer
ſten Winkel Berlins abſtoßen kann, ſo zeigt ſich, welche
Erſparnismöglichkeiten hier geſchaffen werden und was
von Berlin gilt, gilt natürlich erſt recht von dem rieſi

gen Filialnetz, über das beide Jnſtitute verfügen. Jn
dem offiziellen Communiqué wird die Verſicherung aus
geſprochen, daß bei den demnächſt in Angriff zu nehmen
den Sparmaßnahmen die ſozialen Geſichtspunkte ge
wahrt werden ſollen. Das erſcheint auch durchaus mög
lich, wenn man bedenkt, daß, ganz abgeſehen von der
Möglichkeit der Perſonalerſparnis, der Abſtoßung von
Jmmobilien uſw. der Hauptwert der Fuſton doch ſchließ
lich in der Zuſammenfaſſung der Kaſſenhaltung und den
ſich hieraus ergebenden Vorteilen hinſichtlich der bank
mäßigen Liquidität liegt.

Was die GSaarinduſtrie verlangt.
Röchlings Vermittlungsvorſchläge.

W Saarbrücken, 28. September.
Der Völklinger Eiſeninduſtrielle Kommerzienrat Dr
c. Hermann Röchling, führendes Mitglied der Deutſch

Zaarländiſchen Volkspartei, hat in einer Preſſebeſprechung
eine Vermittlungsvorſchläge angeſichts der Pariſer Saar
»erhandlungen geſchildert.

Sie beſtehen in der Hauptſache in der Verlängerung der
Zollfreiheit für ein großes Kontingent franzöſiſcher Waren
dis 1946 und in der Verlängerung der Abbaugerechtſame
der franzöſiſchen Saar, Moſel- und Vergwirtſchaftlichen
Geſellſchaft für ihre Pachtfelder im Warndt bis 1935. Zu
gleich erinnerte Röchling an das Verſprechen des preu
ziſchen Handelsminiſters auf Errichtung einer neuen
Schachtanlage im Warndt, damit die deutſche Bergarbeiter
bevölkerung nicht nach 1935 genötigt werde, jenſeits der
Grenze Arbeit zu ſuchen.

Dieſe Vorſchläge gelten natürlich unter Vorausſetzung
der vorzeitigen politiſchen Puaglierrrung des Saargebiets
ans Dentſche Reich und in den Peichszollberei

Stthung des franzöſiſchen Sagarausſchuſſes.
4 Paris, 28. September.

Ueber die erſte Sitzung des interminiſteriellen Aus
ſchuſſes zur Vorbereitung der deutſch franzöſiſchen Saarver
handlungen wird folgende amtliche Verlautbarung ausge
geben: Die innerminiſterielle Saarkommiſſion trat im
Miniſterium für auswärtige Angelegenheiten unter dem
Vorſitz des Generalgrubeninſpektors Arthur Fontaine zu
ammen. Jn dieſer erſten Sitzung legte die Kommiſſion

ihre Arbeitsmethoden feſt.
Unter der Leitung des elſäſſiſchen Studien und Jnfor

mationsausſchuſſes nahm der Vorſitzende der Gruppe für
franzöſiſche Jntereſſen im Saargebiet in Straßburg mit
zahlreichen elſäſſiſchen Perſönlichkeiten Fühlung, die Jn
duſtrie, Handels und Wirtſchaftskreiſen angehören. Letz
tere brachten ihre Meinung über die bevorſtehenden deutſch
franzöſiſchen Verhandlungen zum Ausdruck. ch

Eine halbe Milllarde für die Arbeitsloſen
Aus der Begründung des Geſetzentwurfes.

o Berlin, 29. September.
Das Reichsarbeitsminiſterium hat dem Reichstag nun

mehr die Begründung zum Entwurf eines Geſetzes zu
Aenderung des Geſehes über Arbeitsvermittlung und
Arbeitsloſenverſicherung und die Begründung zum Entwur
eines Geſetzes über befriſtete Aenderungen der Arbeits
loſenverſicherung nachtragsweiſe vorgelegt. Aus dieſer Be

gründung iſt angeſichts der kommenden Verhandlungen die
hereß der ſerg iellen Notlage des Reiches von er
re ntereſſe. Ueber die Aufwendungen des Reiche
ür die Arbeitsloſenverſicherung wird in der Begründung

u. a. mitgeteilt:
„Der Aufwand des Reiches für dieſe Sonderfürſorge

hat nach den neueſten Feſtſtellungen rund 105 Millionen
Mark erreicht. Zählen wir auch dieſen Betrag hinzu und
ſehen wir von den Rückflüſſen ab, deren Umfang ſich noch
nicht überſehen läßt, ſo haben die Ausgaben in dem zweiten
Haushaltsjahre der Arbeitsloſenverſicherung ihre Einnah-
men um 479 Millionen Mark überſchritten. Dabei ſind die
Aufwendungen des Reiches und der Reichsanſtalt für die

Sonderfürſorge mit eingerechnet.
Die ſtarke Beanſpruchung von Reichsmitteln 265 Mil

lionen Mark in der Verſicherung, 105 Millionen Mark in
der Sonderfürſorge, zuſammen rund 370 Millionen Marl

hat, wie bekannt, weſentlich dazu beigetragen, die ohne
hin ſchwierige Kaſſenlage des Reiches in den Winter und
Frühjahrsmonaten des Jahres 1929 zu verſchärfen. Es
beſteht weitgehendes Einverſtändnis darüber, daß ſich das
nicht wiederholen darf.

Darüber hinaus muß es aber mehr als zweifelhaft
erſcheinen, ob das Reich in abſehbarer Zeit in der Lage
ſein wird, in dem Umfang Darlehen an die Reichs
anſtalt zu geben, wie man das bei der Verabſchiedung

des Geſetzes noch für möglich halten durfte.
Der deutſche Kapitalmarkt hat ſich in den letzten Jahren
nur langſam ausgeweitet. Seine Ergiebigkeit iſt ſehr be
grenzt. Es iſt gewiß theoretiſch richtig, daß gerade in Zeiten
wirtſchaftlicher Kriſen die Volkswirtſchaft Kapital, das ſie
ſonſt gebunden hält, freigibt. Aber für die beſonderen
Verhältniſſe, unter denen der deutſche Kapitalmarkt noch
für Jahre ſtehen wird, reicht das praktiſch nicht aus, um
der Arbeitsloſenverſicherung den nötigen Rückhalt zu geben

Zu den hier angeführten Zahlen kommen noch die Be
träge, die das Reich für die Kriſenfürſorge hat zahlen
müſſen, ſo daß die geſamten Aufwendungen an Reichsmit
teln für die Arbeitsloſigkeit rund eine halbe Milliarde
Mark betragen.
Mißſtände der produkttven Erwerbsloſenfürſorge.

Der Präſident der Oberrechnungskammer, Saemiſch,
macht in ſeiner Denkſchrift über die Rechnungsprüfung in
Preußen auch auf die Mißſtände aufmerkſam, die ſich bei
der produktiven Erwerbsloſenfürſorge gezeigt haben. Jns-
beſondere wurden in den Jahren 1924 und 1925 zahlreiche
und erhebliche Verſtöße gegen die erlaſſenen Vorſchriften
feſtgeſtellt. Dieſe Verſtöße ſind beſonders auf das Beſtreben
der Gemeinden und Gemeindeverbände zurückzuführen, ſich
die Mittel der produktiven Erwerbsloſenfürſorge vorüber-
gehend für ihre anderweitigen Aufgaben nutzbar zu machen.
Dieſe Auffaſſung wird durch die Tatſache beſtätigt, daß in
zahlreichen Fällen Vorſchüſſe gezahlt wurden, die weit über
den Bedarf der einzelnen Maßnahmen hinausgingen und
deren Wiedereinziehung und Verzinſung nicht unerhebliche
Schwierigkeiten gemacht hat. Es iſt feſtgeſtellt worden, daß
der Kreis JüterbogLuckenwalde durch die Regierungs
hauptkaſſe einen Vetrag von 400 000 Mark aus Mitteln
der produktiven Erwerbsloſenfürſorge als Vorſchuß für
Zahlungen angefordert hat. Dieſer Betrag iſt von dem
Kreis jedoch nicht für dieſe Zwecke verwendet, ſondern der
Landeskulturbank A.G. in Berlin überwieſen worden, und
er hat nach den getroffenen Feſtſtellungen lediglich zur
Erhaltung der Zahlungsfähigkeit dieſer Bank gedient.

Weiterhin bemängelt die Oberrechnungskammer, daß
die Gemeinden die ihnen aus der Hauszinsſteuer für Neu
bauzwecke überwieſenen Beträge nicht immer in voller Höhe
dem gemeindlichen WohnungsbauFonds gutgeſchrieben
haben. Dieſe Gelder ſind infolgedeſſen auch nicht für die
genannten Zwecke verwendet worden. Es handelt ſich dabei
zu einem Teil, wie ſich aus der Prüfung der Oberrech-
nungskammer ergeben hat, um ſehr erhebliche Beträge.
Die Ermittlungen für ſämtliche Regierungsbezirke ſind noch
nicht abgeſchloſſen. Nach den bisherigen Maßnahmen wird
aber damit gerechnet werden können, daß noch weitere er
hebliche Beträge von den Gemeinden nicht für die Neubau
kätigkeit nerwendet worden ſind.

Eleutherios Venizelos.
Zum Berliner Beſuch.

o Berlin, 30. September.
Am Sonntag traf der griechiſche Miniſterpräſident Eleu

therios Venizelos in Berlin ein, wo er als Gaſt der deut
ſchen Reichsregierung einige Tage verleben wird. Bekannt-
lich hat Venizelos in den letzten Jahrzehnten der griechiſchen
Geſchichte eine außerordentlich einflußreiche Rolle geſpielt,
ja, man kann ſagen, daß er derjenige Staatsmann war, der
das Schickſal des griechiſchen Staates in der letzten Zeit
periode mit entſchieden hat.

Er iſt im Jahre 1864 in Kreta geboren und hat auf ſeiner
Heimatinſel von früher Jugend auf eine große politiſche Tätig
keit entfaltet im Intereſſe der Befreiung und Wiedervereinigung
Kretas mit Griechenland. Jn verhältnismäßig jungen Jahren
iſt er nach der Vereinigung in das griechiſche politiſche Leben
eingetreten und hat wiederholt an der Spitze der griechiſchen



Regerung geſtanden. Beſonders glücklche Umſtände bei ſeiner im
Juli vorigen Jahres erfolgten letzten r und ein

a

hat, indem die verworrenen innerpolitiſchen Verhältniſſe ſich all
mählich wieder konſolidierten und die dringliche Wiederaufbau
arbeit ohne äußere Störungen erfolgreich fortgeſetzt werden

konnte.Wenn auch Venizelos in den früheren Jahren oft in ſtarkem
Gegenſatz zur deutſchen Politik geſtanden hat, und insbeſondere
auch der Eintritt Griechenlands in den Weltkrieg ſeiner Jni
tiative zu verdanken war, ſo muß auf der andern Seite feſt
geſtellt werden, daß er beſonders in der letzteren Zeit wiederholt
Beweiſe ſeiner Hochachtung und ſeiner Bewunderung für die
großen Leiſtungen des deutſchen Volkes auf kulturellem und
wirtſchaftlichem Gebiet gegeben hat. Er hat insbeſondere der Er
kenntnis oft Ausdruck gegeben, daß der notwendige Wiederauf
bau Griechenlands nur unter Mitarbeit der deutſchen Wirtſchaft
erfolgen könne und daß er infolgedeſſen beſtrebt ſein werde, dieſe

Mitarbeit ſeinem Lande zu ſichern.
So kann denn auch ſein jetziger Beſuch in der Reichshaupt

ſtadt als ein weiterer Schritt auf ſeinem Wege gedeutet werden,
die freundſchaftlichen Beziehungen, die zwiſchen Griechenland undDeutſchland eigentlich von altersher beſtanden haben, wiederher

zuſtellen und ſie womöglich noch auszubauen.

Macdonalds Abreiſe nach S. A.
Er benutzt die ehemaligen Kaiſerkabinen.

O London, 29. September.
Der engliſche Miniſterpräſident Ramſay Macdonald hat

ſich nach Southampton begeben, wo er mit dem Dampfer
„Berengaria“, dem ehemaligen deutſchen Dampfer „Jmpe
rator“ nach den Vereinigten Staaten gereiſt iſt. Macdonald
benutzt die für den ehemaligen deutſchen Kaiſer beſtimmt

geweſenen Staatskabinen.
Macdonald trifft am 4. Oktober in Waſhington ein,

bleibt zwiſchen dem 5. und 7. Gaſt Hoovers, kehrt am 7. Ok
ober nach Waſhington zurück, reiſt am 10. Oktober nach
Philadelphia und Neuyork.

Der König von England ſandte an Macdonald vor de
ſen Abreiſe eine Glückwunſchbotſchaft. Der Oberbürgermei-
ſter von London und viele andere führende Perſönlichkeiten
haben dem abreiſenden Miniſterpräſidenten gleichfalls Te
legramme geſandt worin ſie erfolgreiche und glückliche
Heimkehr wünſ“

Kommunale Selbſtverwaltnnug.
Deutſcher Städtetag in Frankfurt a. M.

S Frankfurt a. M., 28. September.
Jm großen Saal der Palmengartens begann die Jah

resverſammlung des Deutſchen Städtetages. Unter den Ver
tretern der Behörden bemerkte man für die Reichsregie
rung Miniſterialdirektor Dr. Zarden, für die preußiſche
Regierung Jnnenminiſter Grzeſinſki und Finanzminiſter
Dr. HöpkerAſchoff. Die heſſiſche Staatsregierung war durch
den Staatspräſidenten Dr. Adelung vertreten.

Präſident Dr. Mulert eröffnete die Tagung und be-
grüßte beſonders den Vertreter des Memellandes. Nachdem
ein kommuniſtiſcher Antrag auf dem Städtetag das Er
werbsloſenproblem zu behandeln, abgelehnt worden war,
wurde in die ſachlichen Verhandlungen eingetreten und
Präſident Muülert nahm das Wort zu ſeinem Vortrag zu
i Referat über „Sinn und Form der Selbſtverwal
ung“.

Es folgte dann die Ausſprache über das Referat des
Präſidenten Dr. Mulert, in der die Vertreter der einzel
nen Parteigruppen des Städtetages das Wort nahmen
Hierzu wurden zwei Entſchließungen vorgelegt.

Eine Entſchließung zur
Frage des Ausbaues der Selbſtverwaltung

bezeichnete angeſichts der letzten außenpolitiſchen Entſcheidun
die Durchführung von inneren Reformen in Reich und

ändern als unerläßlich. Ausgangspunkt und Grundlage die
ſer Reformen müßte ein modernen Anforderungen entſpre
chender Ausbau der gemeindlichen Selbſtverwaltung ſein. Es
wird die Erwartung ausgeſprochen, daß Reich und Länder
regierungen ſich die vom Städtetag in einem Entwurf einer
Reichsſtädteordnung niedergelegten Geſichtspunkte zu eigen
machen.

Die zweite Entſchließung befaßte ſich mit der Finanzreform
und verlangt eine von wirtſchaftlichen und ſozialen Geſicht
punkten geleitete

oman von Erich Ebens fein
33. Fortſetzung. Nachdruck verboten.

„Gut, ich werde ſie trotzdem finden. Anſere Stadt iſt
nicht ſo groß, daß ein Menſch darin dauernd ſpurlos ver
ſchwinden könnte auch wenn er es will!“

Es iſt r ſpät geworden. Ueber dem einſamen
Garten von Sa inenheim funkeln Sterne, und hinter dem
Wäldchen iſt der Mond aufgeſtiegen.

Auch will Marie in die Zeugkammer, wo ſie ihre Habe
untergebracht und für heute noch ihr Nachtlager auf
geſchlagen hat.

„Jch will den Torſchlüſſel holen, um Sie hinauszulaſſen,
Herr Doktor, denn der Hauswart drüben in Sabinenheim
ſchließt ſtets ſchon bei Einbruch der Dunkelheit ab und legt
ſich dann gleich ſchlafen.“

„Danke, aber Sie brauchen meinetwegen wirklich nicht
erſt den ganzen Weg durch den Garten zu machen. Laſſen
Sie mich doch gleich durch das Pförtchen hinaus, das Sie
der fremden Dame öffneten. Hätte ich gewußt, daß es
dort einen Weg nach der Stadt gibt, hätte ich ihn ſchon
längſt benutzt.“„Werden Sie ſich in der Dunkelheit zurechtfinden

„Zweifellos. Der Mond ſcheint ja hell und ich hörte,
wie Sie ihn der Dame beſchrieben.“

Als Fred ein paar Minuten ſpäter den Fußpfad gegen
den Bach hinabging, mußte er wieder an die Dame in Trauer
denken, die ihm ſo bekannt erſchienen war und deren Gang
und Bewegung ihn ſo lebhaft an Gloria erinnerten.

Was konnte ſie ſo ſpät nach der Gärtnerei geführt haben
und warum fürchtete ſie, dort geſehen zu werden? Auch
Marie, der es erſt nachträglich zum Bewußtſein gekommen
war, daß die Dame ſie abſichtlich We ragt hatte und
allem Anſchein nach Sauſenwein perſönlich gekannt haben
mußte, war ihr Benehmen aufgefallen beſonders als die
Rede auf Gloxia kam

dacht waren.

vieugeſtaltung des Steuerproblems
und eine endgültige Regelung des Finanzausgleichs. Die fi
nanzielle Reſorm müſſe durch ſtrenge Sparſamkeit in den
öffentlichen Verwaltungen r werden. Die Heranziehung des Anleihemarktes ſei für die Gemeinden angeſichts
ihrer Aufgaben unerläßlich. Der Zwang, durch die Anleihe
beratungsſtellen ar ehe einzugreifen, ſei abzulehnen
Neue Aufgaben dürften den Gemeinden ohne Deckung nicht
übertragen werden.

Die Reform der Arbeitsloſenverſicherung
dürfe nicht zu Laſten der gemeindlichen Wohlfahrtspflege

gehen. Von dem kommenden Finanzausgleich fordern die
Gemeinden die Wiederherſtellung der Grundlage einer ſelb
ſtändigen und ſelbſtverantwortlichen Finanzwirtſchaft. Als
unerläßlich wird der Ausbau der Getränkeſteuer bezeichnet.

Falſche Gerüchte über Mieterhöhung in Preußen.
Berlin, 28. September. Zu den in der Preſſe erſchie

nenen Nachrichten über eine angeblich bevorſtehende Miet
erhöhung wird aus dem Miniſterium für Volkswohlfahrt
mitgeteilt, daß Beſprechungen in dieſer Richtung zwiſchen
den maßgeblichen Stellen gttgefunden haben.

Das Volksbegehren eingereicht.
Berlin, 29. September. Für den Reichsausſchußß für das

deutſche Volksbegehren haben am Sonnabend Geheimrat Hugen
berg und der Stahlhelmführer Seldte beim Reichsinnenminiſteri
um den Zuſtimmungsantrag für das Volksbegehren geſtellt.

Graf Zeppelin gelandet.
Friedrichshafen, 27. September. Das Luftſchiff „Graf

Zeppelin“ iſt um 16,15 Uhr von ſeiner Schweizer Fahrt zu
rückgekehrt. Die Landung ging glatt vonſtatten. Am Sonn
abend wird das Luftſchiff etwa um 9 Uhr zu einer wei
teren Fahrt in die Schweiz aufſteigen und dabei ungefähr
denſelben Weg wie am Freitag einſchlagen.

Auch Sowjetrußland will Zeppeline bauen.
Moskau, 28. September. Vom Zentralrat der Luft

ſchiffgeſellſchaft wurde ein Ausſchuß für den Bau von lenk
baren Luftſchiffen in Sowjet Rußland gegründet. Der erſte
lenkbare Luftrieſe ſoll in Leningrad gebaut werden, wo
eine Zweigſtelle des Ausſchuſſes gegründet wurde.

Neue Haftentlaſſungen in der Bombenaffäre.
Berlin, 28. September. Auf Antrag des Verteidigers,

Rechtsanwalt Dr. Luetgebrune, ſind die Landvolkangehöri-
gen Hofbeſitzer Hamkens, Tettenbüll, Diplomlandwirt
Muthmann und Siedler Mattes aus der Haft entlaſſen
worden. Der Unterſuchungsrichter Dr. Maſur hat die Haft
befehle gegen Hamkens und Muthmann aufgehoben, weil
ein dringender Tatverdacht der Veteiligung an den Spreng-
ſtoffattentaten gegen ſie nicht mehr vorliegt und Fluchtver
dacht im übrigen nicht gegeben iſt. Da auch bei Mattes
Fluchtverdacht nicht vorliegt, wurde er gleichfalls in Frei
heit geſetzt.

Der Berliner Rieſenbetrug.
Privatbuchhalter Lehmann legt ein Geſtändnis ab.

o Berlin, 27. September.
Der von den drei Brüdern Leo, Max und Willi Sklarel

zu Ungunſten der Stadt Berlin verübte Rieſenbetrug hat
weithin ungeheures Aufſehen erregt. Die Veſchuldigten
wurden von der Kriminalpolizei annähernd 20 Stunden
hindurch vernommen. Die Sklareks kommen heute noch vor
den Unterſuchungsrichter. Der Privatbuchhalter der Skla
reks, Friedrich Lehmann, hat bereits ein Geſtändnis ab
gelegt. Damit ſind die Betrügereien reſtlos geklärt.

Am kommenden Dienstag werden die Parteien in
einer ben Meſſer wegen Stadtverordneten
ſitzung den Magiſtrat wegen des großen Skandals inter
pellieren. Es ſoll vor allem auch Aufklärung darüber ver
langt werden, wie es möglich war, daß die Stadtbank
Millionenzahlungen an die ar e leiſtete, ohne eine un
bedingt einwandfreie Kontrolle bei den einzelnen Bezirks
verwaltungen durchzuführen. Die Veruntreuungen, die
jetzt den Gebr. Sklarek zur Laſt gelegt werden, über
raſchen in ſtädtiſchen Kreiſen um ſo mehr, als die Gebr.
Sklarek neuerdings auch für die ſtädtiſche Verkehrs A.G.
große Lieferungen auszuführen hatten und allgemein an
genommen wurde, daß die Firma glänzen d daſtand.
Durch den Konkurs, n die Stadt Berlin bereits Weſt
hat, werden auch einige Engrosgeſchäfte in Mitleidenſchaft
gezogen, die von den Sklareks mit den Lieferungen be

Der Kreppſchleier hatte ihr
viel aber vermochte Marie zu ſehen daß die Dame ſehr
helles, üppiges Haar hatte entweder ganz hellblond
oder weiß laufete ihr Arteil.

Lott grübelt weiter.Sollte es am Ende gar Glorias Mutter geweſen ſein,
die ſich jetzt, da Sauſenwein tot war, doch endlich einmal
ihres Kindes erinnerte mindeſtens unauffällig erfahren
wollte, was nun weiter mit ihm geſchehen würde?

Er hat den Steg erreicht. And da, gerade beim Betreten,
fühlt er etwas Weiches unter ſeinem Fuß.

Er bückt ſich und hebt ein kleines Ledertäſchchen aus
feinſtem ſchwarzem Maroquin auf. Eine kleine Krone und
zwei winzige verſchlungene Buchſtaben in Silber ſind dar
auf angebracht. Jnnen enthält es nur mehrere Viſiten
karten und einen Briefumſchlag mit einer quittierten Rech
nung über einen Trauerhut.

Kein Zweifel, daß nur die geheimnisvolle Dame aus
der Gärtnerei das Täſchchen hier am Beginn des Steges
verloren haben könne

Lott, der ſehr gute Augen hat und die kleine Schrift
auf den Viſitenkarten trotz des fahlen Mondlichtes leſen
kann, ſtarrt faſſungslos auf den Namen, der ihm da zierlich
lithographiertsentgegenſchimmert.

Jeder andere auf Erden hätte ihn weniger in Erſtaunen
verſetzt als gerade dieſer.

XVI.
Die Klingel an der Glastür der kleinen, aus Zimmer,

Kabinett und Küche beſtehenden Wohnung, die Frau Kathi
Schönwieſer in einem beſcheidenen Vorſtadthäuschen ſeit
Jahren innehat, ſchrillt lebhaft.

Frau Kathi, die eben Pfannkuchen bäckt, eilt, das gut
mütige runde Vollmondgeſicht rot vom Herdfeuer, geſchäf
tig an die Tür, um zu öffnen.

„Ah, Fräulein Doſtal, Sie ſind es? Welche Ehre! Bitte
nur einzutreten!“„Nein, ich will Sie gar nicht ſtören. Frau Schönwieſer.
Jch komme nur, um die Sträuße von Adas Hochzeit zu be
zahlen die Sie geliefert haben.

Geſicht völlig verhüllt, ſo

Die Sklareks hatten auf Grund eines Vertrages der
Stadt Berlin ein Recht auf die Belieferung der ſtädtt Se
Dienſtſtellen, Anſtalten und, Bezirksämter mit ſämtlicher
Bekleidung, Textilien und Schuhwaren. Dieſer Vertrag
läuft c bis 1935. Die Gebr. Sklarek, die auch ihre ſon
ſtigen Geſchäfte über die Stadtbank leiteten, haben ſich ihre
Forderungen an die er und Anſtalten von derStadtbank vevorſchuſſen laſſen. und zwar in der Weiſe da
ſie die Rechnungen für gelkeferte Waren an die Stadtban
mit dem Vermerk gaben, daß e nur auf das Konto
der Gebr. Sklarek bei der Stadtbank zu leiſten ſeien. Die
Stadtbank gab dieſe Rechnungen durch eingeſchriebenen
Brief an die Bezirksämter und andere Dienſtſtellen weiter.

Die auf dieſer Grundlage gegebenen Kredite, deren Höhe
jeweils von dem Kreditausſchuß der Stadtbank feſtgeſetzt
wurde, erreichten im Laufe der Zeit einen Umfang von
mehreren Millionen Mark. Daneben ſind dann ſpäter
außer den Rechnungen in der vorgenannten Weiſe auch
die Beſtätigungen großer Aufträge von ſtädtiſchen Dienſt
ſtellen und Anſtalten als Kreditunterlagen benutzt worden.

Dieſem h S war die Durchſchrift eines
von zwei ſtädtiſchen Beamten unterſchriebenen Beſtellnach
weiſes beigefügt. Jn dieſen Fällen ſind dann die Aufträge
bzw. Rechnungen nicht in der üblichen Weiſe an die Be
zirksämter uſw. mit eingeſchriebenem Brief geſchickt worden,
ſondern es wurde die Abſchrift des Beſtätigungsſchreibens
nebſt Durchſchlag des Auftraggebers als ausreichend an
genommen und in den Kreditakten der Stadtbank verwahrt.
Die Prüfung hat ergeben, daß die Aufträge und VBeſtäti
gungsſchreiben fingiert geweſen ſind, wobei auf den Be
ſtellnachweiſen die Unterſchriften der ſtädtiſchen Beamten
gefälſcht worden ſind, ſo daß für dieſe Aufträge en
und Forderungen der Gebr. Sklarek an ſtädtiſche Dienſt
ſtellen und Anſtalten gar nicht beſtehen.

Durch einen reinen Zufall entdeckt.
Die Entdeckung der VBetrügereien iſt einem reinen

Zufall zu verdanken. Bei einer Reviſion des Lagers eines
Bezirksamtes war feſtgeſtellt worden, daß der Wert des
Lagers außerordentlich ſtark von dem Sollbeſtand abwich,
der nach den angeblichen Sklarekſchen Lieferungen hätte
vorhanden ſein müſſen. Ungefähr zu der gleichen Zeit war
bei der Stadtbank Ueberweiſung eines hohen Betrages von

einem Bezirksamt eingelaufen. s
Den ſtädtiſchen Buchführern war die Art der Ueber-

weiſung ungewöhnlich vorgekommen. Sie monierten dieſe
bei der Kaſſe des Bezirksamtes, die feſtſtellte, daß keinerlei
Ueberweiſung von ihr ausgeführt worden ſei. Die Ein
zahlung mußte alſo von dritter Stelle rſein, und dieſe dritte Stelle waren die Gebr. Sklarek

Der SklarekSkandal.
Die Technik des Rieſenbetruges.

o Berlin, 29. September.

Das Amtsgericht BerlinMitte hat auf den Antrag der
Berliner Stadtbank ein allgemeines Veräußerungsverbot
gemäß S 106 KO. an die Firma K. V. G. Kleidervertriebs
geſellſchaft der Gebr. Sklarek, die inzwiſchen ſamt ihrem
Privatſekretär in das Unterſuchungsgefängnis Moabit ge
brach worden ſind, erlaſſen.

Ueber die Technik des Betrugsmanövers erfährt man
noch im einzelnen, daß die Unterſchriften von dem betref

fenden Angeſtellten auf Veranlaſſung der Gebr. Sklarek
nach Vorlagen ſelbſt angefertigt, das heißt von Vorlagen
aus dem Geſchäftsverkehr mit den Vezirksämtern durch

gepauſt worden ſind.
Der Werdegang dieſer Rechnungen für den Kredit der

Firma war dann folgender: Die fingierte Beſtätigung des
Auftrages, die Rechnung und die mit gefälſchten Unter
ſchriften verſehene Kopie des Auftrages des Bezirksamtes
wurden zuſammengeheftet und dann einem von den Chefs,
entweder Max, Leo oder Willi Sklarek, zur Unterſchrift
vorgelegt. Jn vereinzelten Fällen, wenn die Anter
ſchrift bei der Stadtbank fehlte, habe auch der Angeſtellte
Anterſchrift unter die Beſtätigung des Auftrages geleiſtet.
Nachdem nun dieſe fingierten Beſtellungen mit der Unter
ſchrift eines der Chefs verſehen waren, wurden ſie in einer
Anzahl Rechnungen zuſammengefaßt, ſo daß einige richtige
Rechnungen mit einer fingierten, die gewöhnlich eine ganz
erhebliche Summe ausmachte, zuſammen waren. Dieſe Ge
ſamtaufſtellung wurde dann von einem der drei Jnhaber
mit vollſtändiger Anterſchrift Gebrüder Sklarek“ unter
zeichnet. Mit dieſen Rechnungen iſt der Angeſtellte zur
Bank gegangen und hat die Beträge abgeholt.

„Du lieber Gott, das hätte aber doch wirklich keine ſolche
Eile gehabt. Und deshalb bemühen Sie ſich ſogar ſelbſt?“

„Mama wünſchte, daß ich ſelbſt gehe und Jhnen ſage,
wie außerordentlich zufrieden ſie wari Die Sträuße er
regten allgemeine Bewunderung, beſonders das Braut
bukett, das ſo zart und poetiſch wirkte wirklich ein wahres
Kunſtwerkl Wir haben ja auch ſonſt immer nur Schönes
von Jhnen geliefert bekommen, Frau Schönwieſer, aber
diesmal haben Sie ſich tatſächlich ſelbſt übertroffen! So,
das ſollte ich Jhnen mit ſchönſtem Dank von Mama aus
richten, und hier iſt auch das Geld.“

Die junge Dame, die ein fröhliches, weißrotes Kinder
geſichtchen hat und ſehr elegant gekleidet iſt, legt ein paar
en auf den Küchentiſch, die Frau Kathi knixend
und dankend in Empfang nimmt.

„Es freut mich ſehr, daß die Herrſchaften zufrieden
waren, beſonders, wo doch die Frau Kommerzienrätin ſchon
eine Gärtnerei hatte und als ich ein junges Ding war, ihr
eigenes Brautbukett binden durfte! Ja, ja, Fräulein Hilde,
das wiſſen Sie freilich nicht, aber ich habe es nie vergeſſen!
Denn der ſelige Herr von Rebenburg, Jhr Großvater,
ſchenkte mir damals einen Taler extra dafür, als ich es
brachte, und das war mein erſtes, ſelbſtverdientes Geldl“

„Wirklich?“ lacht Fräulein Hilde Doſtal vergnügt. „UAnd
war denn der Strauß auch ebenſo ſchön wie der von
Schweſter Ada?“

„Ehrlich geſtanden nein, denn ſo hübſch hätte ich's
nie zuſtande gebracht! Jch will mich auch nicht mit fremden
Federn ſchmücken, gnädiges Fräulein, und es offen ſagen:
Die Sträuße für Fräulein Adas Hochzeit habe ich gar nicht
ſelbſt gebunden, ſondern meine Gehilfin.“

„Ah, Sie haben jetzt eine Gehilfin, Frau Schönwieſer?
Seitwann denn

„Erſt ſeit ein paar Wochen. Und eigentlich iſt's gar
keine richtige Gehilfin, ſondern eine junge Freundin, die
Waiſe eines Gärtners, die zu mir gezogen iſt und nur aus
freien Stücken hilft.“

„Das wird Jhnen freilich angenehm ſein, beſonders da
ſie, wie ihre Werke zeigen, ſo viel Geſchick hätl“

(Fortſetzung folgt.



Aus der Heimat und dem Reiche.
Kemberg, den 30. September 1929

Letzte Gaben des Herßſtes.
Das h des Sommers hat uns geſättigt. Anſer

Gemüt iſt ruhiger geworden. Die Felder ſind leer, und
einzelne Boten kündigen den herannahenden Winter an.
Dieſe Anzeichen machen uns v elmehr geeignet, jede ein
zelne Schönheit unſerer Umgebung noch auszukoſten, bevor
der Winter ſein Leichentuch darüber breitet. Jmmer wie
der ſchauen wir uns die letzten Roſen und Aſtern an, um
gleichſam feſtzuſtellen, was uns noch geblieben iſt.

Aufmerkſamer betrachten wir jede einzelne Verände
rung. Jede Färbung intereſſiert uns, und wir ſuchen
dieſes und jenes noch ein Weilchen zu erhalten. Herbſt
anemonen und ſnige Begonien, Aſtern, Georginen, ver
ſpätete Roſen und Veilchen geſtatten uns auch wohl noch,
ein Sträußchen zuſammenzubringen. Später müſſen ſchon
Beeren mithelſen, wenn ein Kranz geflochten werden ſoll
und endlich ſind es nur noch die bunten Blätter der Bäume
und Sträucher, welche unſere Aufmerkſamkeit erregen neben
dem gleichmäßigen Dunkelgrün unſerer Nadelhölzer.

Jeder Baum und jeder Strauch färbt n Laub im Herbſt
anders, und daß dieſe Färbung nach Klima und Bodenart,
Licht und Schatten ſehr verſchieden iſt bei denſelben Pflan
zenarten, verſteht ſich eigentlich von ſelbſt.

Dir gpnä v prangt der die Laube umrankende wilde
Wein mit ſeinem prachtvollen Rot und ſeinen blau
ſchwarzen Beeren. Jn einiger Entfernung ſtehen Kernel
kirſchen, Berberitze, Schneeball, Flieder, Liguſter, Spiräen
u. a. zwar bunt nebeneinander, aber doch ſchön geordnet
nach den herbſtlichen Farbentönen. Rot bis karmin, rötlich
bis braun, dunkelrot, rot bis purpur, ſcharlachrot wie
ſchimmert es in all dieſen auf Rot geſtimmten Farben-
tönen! Und über ſie hinweg ſehen wir die Bäume in dem
verſchiedenſten Kolorit.

Unter ihnen werfen Akazien, Nußbäume u. a. ihre
Blätter meiſt grün oder erfroren ab. Ebenſo iſt nichts zu
erwarten an Linden, Erlen und den meiſten Weiden. Von
den Eſchen machen die amerikaniſchen Arten ſowie viele an
dere von dort ſtammenden Bäume eine Ausnahme, da ſie
oft, wenn nicht frühe Fröſte ſie ſtören, ſchön violett bis zum
tiefſten Pflaumenblau leuchten.

Der Herbſt ein Maler! Mit Entzücken, aber auch mit
wehmütigen Gedanken ſitzeſt du vielleicht in deiner Laube
oder ſtehſt am Fenſter und kannſt den Blick nicht wegwenden
von den verſchiedenen Farben, welche die Herbſtgeſtalt der
Natur dir gleichſam noch zum Abſchied zeigt. Es iſt das
letzte Aufflackern der ſcheinbar ſterbenden Natur vor ihrem
Gehülltwerden in das Leichentuch des rauhen, todbringen
den Geſellen den man Winter nennt.

Der entſcheidende Lostag für das Wetter des
kommenden Winters iſt der auf den 29. fallende Michgelis
tag. Regnet es an dieſem Tage, ſo darf man nach dem
Volksglauben auf einen milden Winter rechnen. Scheint
aber die Sonne, ſo gibt es frühzeitig Schnee und Eis.
Von übler Vorbedeutung ſind nach der Bauernregel be
ſonders auch im September auftretende Gewitter, denn
„nach Septembergewittern wird man im Winter vor Kälte

zittern u
Die Sonne geht unter. Goldne Abendſonne, wie

biſt du ſo ſchön! Dies alte Volkslied mit ſeiner trauten
lieblichen Melodie paßt ſo recht für unſere jetzige Herbſt
zeit Herbſtlich grau alles ringsum. Am Morgen ſchon
Rebel. Auch iſt es ſchon etwas kühl. Doch über Mittag
zeigt ſich die liebe Sonne noch einmal in ihrer vollen Pracht
und Kraft. Aber am ſchönſten iſt ſie doch am Abeud.
Ein goldener Feuerball am weſtlichen Himmel. In Glut
getaucht der ganze Horizont. Ihre letzten Strahlen huſchen
vergoldend über die ſtaubigen herbſtmüden Blättter der
Bäume. Spiegeln farbige Reflexe. Zaubern letzten hellen
Schein auf die Büſche. Huſchen über Mauern, an großen
und kleinen Fenſtern. Bringen letzte Freude. Bringen
letzte Grüße. Grüße von der ſcheidenden Sonne. Iſt es
nicht ſo, als ob die letzten Strahlen der untergehenden
Sonne riefen: Es geht dem Winter zu. So wollen ſie
uns mahnen daran, daß der Winter naht. Die Abend
glocken läuten. Ihr Schall dringt hinein in das goldene
Licht der untergehenden Sonne Beides zuſammen ver
miſcht ſich. Hier eine Symphonie des Klanges, dort eine
Symphonie des Lichts. Untergehende Sonne, wie ſchön

biſt du! W.Laßt uns unſern Kindern leben! Der Evangeliſche
Elternbund für die Provinz Sachſen ſchreibt uns: „Der
Ruf Fröbels kommt, laßt unſern Kindern leben“ ſcheint

Der Käufer iſt König.
Das geſamte Wirtſchaftsleben ſteht im Dienſte des Käufers.

Er, der Verbraucher, iſt der ausſchlaggebende Machtfaktor;
ein Geſchmack, ſeine Wünſche ſind richtunggebend für die
nduſtrie. Er iſt einem König im Märchenland zu ver

gleichen, auf deſſen Wink und Gebot ſich viel tauſend Hände
regen. Er iſt es, um deſſen Gunſt tagtäglich von neuem
eworden wird. Dieſe iſt nicht leicht zu erringen. Anrheeen und wähleriſch, läßt er ſich über den wahren
ert der ihm angebotenen Dienſte höchſtens r e

täuſchen. er ſich das Vertrauen des Käufers und Kon
a auf die Dauer zu erhalten wünſcht, muß ihm wirk
iche Dienſte leiſten. Indeſſen müſſen wir wahrheitsgemäß

hinzufügen, daß der Käufer im allgemeinen treue Dienſt
eiſtungen mit Treue zu belohnen pflegt.

Es verſteht ſich von ſelbſt, daß wir, vom Käufer ſprechend
die Frau, die Käuferin der Dinge des täglichen Bedarfs, mit
einbezogen wiſſen wollen, ja, in erſter Reihe an ſie denken.

Mit weitem Blick Unternehmen en auch längſt
erkannt, daß ſie im Dienſt am Käufer am beſten ihren Vorteil

nden, Ja, ſie ahnen ſelbſt deſſen ſchlummernde Wünſche und
beeilen ſich, dieſen zuvorzukommen. Je beſſer n dies verſtehen
deſto mehr finden ihre Erzeugniſſe Anklang. Nicht die
modernſten Maſchinen, nicht die ſanſt Fabrikbauten,
ſondern das Vertrauen der Kundſchaft iſt der wertvollſte

tivpoſten eines für die Allgemeinheit arbeitenden Unter
nehmens. Deshalb geht ſein Beſtreben auch dahin, ſich dieſes
Vertrauen zu erhalken, das ein Unternehmen aus kleinen
Anfängen heraus im Laufe der Jahrzehnte zum Weltunter
nehmen emporzuführen vermag.

Ein Beiſpiel bietet das größte Unternehmen der ge
37 Nahrungsmittelinduſtrie, nicht nur Deutſchlands,
ndern, wie wir hinzufügen dürfen, der Welt, Wohl blieben

nur Ohr und Herz einer Minderheit von Eltern getroffen
und berührt zu haben. Für viele Eltern bedeuten die
Kinder eine unbequeme Beigabe ihrer Ehe, die nach ihrer
Meinung dadurch zwar befeſtigt, zugleich aber auch belaſtet
wird. Sie haben noch nicht erkannt, was es heißt, ſeinen
Kindern „leben“. Wo letzteres geſchieht, werden Kindes
glück und Kinderſtube im Mittelpunkt des Hauſes ſtehen.
Das heißt nicht, daß alles nach dem Willen der Kinder
geht, aber esZheißt, daß die Eltern das Seelenleben ihrer
Kinder kennen und ſich deren kleinen Freuden und Leiden
nicht verſchließen. Es genügt nicht, neben oder mit den
Kindern zu leben; es iſt vielmehr nötig, für ſie zu leben.
Das iſt die Grundlage, von der aus inniges Familien
leben gedeiht. Lebt euren Kindern, ſie werden es euch
danken!“

Der Krieger und Landwehrverein hielt am
Sonnabend ſeine monatliche Verſammlung im Bahnhofs
reſtaurant ab. In Anbetracht der Jahrmarktsfeier war
der Beſuch noch als gut zu bezeichnen. Der Vorſitzende,
Kam. H. Müller, eröffnete die Verſammlung durch Be
grüßung der Kameraden. In Sonderheit gedachte er des
Kam. Robert Herrmann, welcher auf eine 25jährige Mit
gliedſchaft im Verein zurückblicken kann. Kam. Müller
überreichte dem Jubilar mit, ehrenden Worten ſeine er
diente Auszeichnung und die Verſammlung brachte ihm
ein kräftiges Hoch aus. Kam. Bayer erſtattete ſehr aus
führlich den Bericht über den HerbſtabgeordnetenTag in
Radis Der Verein beſchloß, am 26. Okt. 1929 ein Ver
gnügen im Hotel Blauer Hecht abzuhalten, beſtehend aus
Konzert, Theater und Ball. Die Aufnahme eines neuen
Mitgliedes mußte bis zur nächſten Verſammlung vertagt
werden. Der Vorſitzende ſchloß die Verſammlung mit dem
beſonderen Vermerk, die Kameraden möchten bei allen Ver
einsfeſtlichkeiten die Abzeichen offen anlegen und tragen.

Tornau, 28. Sept. (Ein falſcher Kriminalbeamtery).
Beim Gaſtwirt Schulze in Zöckeritz, der früher den Tornauer
Gaſthof bewirtſchaftete, erſchien vorgeſtern ein Mann aus
Bitterfeld, der ſich als Bitterfelder Kriminalbeamter aus
gab und von dem Gaſtwirt Schulze den Betrag von 100 Mk.
forderte. Als dieſer nicht darauf einging, verſuchte der
Fremde, eine geringere Summe zu ergattern. Der Gaſt
wirt weigerte ſich jedoch, ſtellte die Adreſſe des Schwindlexs
feſt und übergab den Fremden in die treue Obhut der
Landjägerei, die ſich des „Kriminalbeamten“ annahm.

Raguhn. (Geiſtesgegenwart) Bei Dacharbeiten am
Anbau des hieſigen Poſtgebäudes brach plötzlich das Ge
rüſt zuſammen. Der Dachdecker Jäntſch aus Jeßnitz ſtürzte
ab, er vermochte aber noch den Mauerſims zu erfaſſen
und ſich dort, zwiſchen Himmel und Erde hängend, feſt
zuhalten, bis er aus ſeiner fatalen Lage befreit werden
konnte. Er hat keine nennenswerten Verletzungen davon

getragen.
Güſten. (Strafe erhöht Wegen Beleidigung des

Stadtverordnetenkollegiuums und des Bürgermeiſters in
Güſten war vor einigen Monaten der Kaufmann und
Stadtv. Boas in Güſten vom Schöffengericht zu 120 Mk.

Urteil iſt Berufung eingelegt.
rufsinſtanz hatte den Erfolg, daß die von Boas eingelegte
Berufung zurückgewieſen, der Berufung der Staatsanwalt-
ſchaft bezw. der Nebenkläger aber ſtattgegeben wurde, in
ſofern als die vom Vorderrichter verhängten Strafen auf
das Doppelte erhöht wurden. Boas wurde wegen öffent
licher Beleidigung der Stadtverordneten zu 240 Mk., wegen
Beleidigung des Bürgermeiſters zu 120 Mk. verurteilt.

Eommern. Ein Ueberfall wurde auf den von hier
ſtammenden Reichswehrſoldaten
Dunkelheit aus einem am Wahlitzer Walde liegenden Re
ſtaurant heimkehrte. W. wurde plötzlich von einigen Per
ſonen gepackt, zu Boden geriſſen und mit den Fäuſten be
arbeitet. Schließlich gelang es dem Soldaten, ſein Seiten
gewehr zu ziehen und damit einem der Angreiſer einen Hieb
über den Kopf zu verſetzen. Darauf ſuchten die Täter das

Dreiſtöckiges Wohn-
ermutlich infolge Kurzſchluſſe

entſtand im Mühlengut Annabur ein Großfeuer, das innhaus bis auf die Um-

bezw. 60 Mk. Geldſtrafe verurteilt worden. Gegen dieſes
Das Verfahren in der Be

W. verübt, als er in der

Wansleben. Dienſt am Kunden“. Als dieſer
Tage der um 4.54 Uhr von Halle abfahrende Perſonenzug
die Station Wansleben verlaſſen hatte, liefen ihm auf den
Gleiſen einige Arbeiter, die wahrſcheinlich die Zeit ver
ſchlafen hatten, entgegen. Der Lokomotivführer brachte den
Zug zum Stehen und nach kurzer Zeit ſetzte er ſeine Fahrt
nach Oberröblingen fort. Mehr Entgegenkommen iſt wohl
ſchwerlich zu verlangen!
Leuna. Von einem Eiſenträgererſchlagen.
Jm Ammoniakwerk Merſeburg ereignete ſich ein ſchwerer
Unglücksfall. Auf einer Rohrleitungsbrücke hatte ein
Schloſſer einen kurzen Eiſenträger ausgebaut und wollte
ihn auf das zu dieſem Zweck dicht unter der Arbeitsſtelle
errichtete Podeſt ablegen. Beim Ueberſteigen einer über
dem Podeſt laufenden Rohrleitung glitt der Schloſſer aus
wobei ihm der Eiſenträger aus der Hand rutſchte und über
das Geländer des Podeſtes zur Erde fiel. Der zufällig
vorübergehende verheiratete Meiſter Wilhelm Fiſcher,
wohnhaft in Merſeburg, wurde am Kopf getroffen Der
Tod trat auf der Stelle ein.

Ziegelrode (Mansf. Gebirgskreis). Auch ein „Zeit
vertreib“. Ein 13jähriger Schüler goß in eine Karbid-
doſe, die er gefunden hatte, Waſſer und zündete die ſich ent
wickelnden Gaſe an. Es erfolgte eine ſtarke Exploſion. Der
Schüler hat erhebliche Brandwunden im Geſicht und am
Kopf erlitten.

Quedlinburg. Die Braut will Motorradfahren. Dem Wunſche ſeiner Braut nachkommend,
überließ ein Soldat dieſer ſein Motorrad zu einer Ver
ſuchsfahrt, obgleich die Dame keine Fahrkenntniſſe hatte.
Schon nach wenigen Augenblicken trat das Unglück ein. Ein
aus dem Schrebergarten tretender Polizeiwachtmeiſter und
deſſen Kind wurden angefahren. Beide trugen ſchwere

Verletzungen davon.
Bad Köſen. Aus Furcht vor zu erwartender

Strafe für Vergehen erhängte ſich der 19jährige Klemp
ner Alfred Müller im Kohlenſtall der elterlichen Wohn ng
in Bad Köſen.Leipzig. Das ſind böſe Ausſichten Jn de
Stadtverordnetenſitzung wurde ſcharfe Kritik an der bis
herigen Wohnungsbaupolitik der Stadt Leipzig geübt
Stadtrat Freytag mußte zugeben, daß Leipzig mit 26 000
Wohnungsloſen die größte Wohnungsnot hat. Allein um
den Landesdurchſchnitt zu erreichen, ſeien 119 Millionen
erforderlich. Bei dem jetzigen Tempo des Wohnungsbaue
werde die Wohnungsnot in Leipzig noch 65 Jahre dauern
Mittel, um dieſe Not zu beſeitigen, ſeien kaum aufzubrin
gen. Es ſei auch für die Stadt außerordentlich ſchwer

Hypotheken zu erhalten. Man müſſe deshalb nach dem jetzi
gen Syſtem weiterbauen. Die Meinung der bürgerlichen
Stadtverordneten ging dahin, daß gerade dieſes Syſtem be
ſeitigt werden und daß man vor allen Dingen durch Spar
kaſſenhypotheken und andere Maßnahmen die private Bau
tätigkeit weiterzubringen verſuchen müſſe.

Chemnitz. Drohbrief an einen Fabrikan-
ten. Eine wie Wildweſt anmutende Erpreſſungsangelegen
heit hält die Gemüter im Orte Burkhardtsdorf bei Chem-
nitz in Aufregung Hier war dem rrich Kämpfe von einem Unbekannten ein Drohbrief zu
egangen, in dem im Namen einer geheimen „10 der
abrikant aufgefordert wurde, an einem beſtimmten Tage

his 21 Uhr 500 Mark in zehn Fünfzigmarkſcheinen unter
zie Fußmatte des Fabrikeinganges zu legen, andernfalls
ein Leben bedroht ſei. Auch mit einem Anſchlag auf das

Fabrikgebäude wurde gedroht. hFabrikant die Polizeibehörden ſofort in Kenntnis. Es See
ang auch bereits, einen der Täter zu faſſen, der in ie
Falle gegangen war. Man hatte nämlich in ſcheinbarew
kingehen auf den Drohbrief einen gefüllten Briefumſchlag
in dem genannten Ort niedergelegt. Jm Schutze der Dun
elhiet ſchlich dann auch eine erſon, ein Burkhardtsdorfer
Finwohner, heran, der im nächſten Augenblick von Polizei
eamten feſtgenommen wurde.

Reichenbach. Zuſammenſtoß mit ſchlimmen
Folgen. Auf der Staatsſtraße Reichenbach Neumark,
n unmittelbarer Nähe der Stelle, an der ſich erſt vor we
rigen Tagen ein tödlicher Verkehrsunfall ereignet hat, iſt
ibermals bei einem Zuſammenſtoß zwiſchen Motorrad und
Laſtkraftwagen ein junger Menſch ums Leben gekommen.
Zurz vor Mitternacht fuhr ein von Neumark kommender
Motorradfahrer mit großer Geſchwindigkeit auf einen in
zleicher Richtung fahrenden Laſtwagen einer Reichenbacher
Speditionsfirma auf. Durch die Heftigkeit des Anpralles
vurde der Führer des Rades, der 24 Jahre alte Schloſſer
Willi Schmiedel aus Neumark, vom Rade geſchleudert und
erlitt einen tödlichen Schädelbruch. Sein Begleiter, der
18jährige Weber Otto Riedel aus Neumark, iſt mit einer
chweren Gehirnerſchütterung nach dem Krankenſtift in
Zwickau gebracht worden.

Die Gewinnliſte der 9. Volkswohl-Lotterie liegt in
unſerer Geſchäftsſtelle zur Einſicht aus.

ihm Kämpfe mit Neid und Mißgunſt nicht erſpart, aber, da
es der wirklich wertvolle Dienſte leiſtete, hielt
die Käuferſchaft ihm die Treue.

Wir ſprechen von dem Weltunternehmen, welches aus der
Vereinigung der Rama mit den Blauband Werken hervoregangen ſt und im Dienſte am Kunden die langjährigen
a Erfahrungen beider Unternehmen in der
neuen Weltmarke „Rama im Blauband“ vereinigt.

Dieſes Weltunternehmen bietet der Verbraucherſchaft
etwas ganz Neues, eine bemerkenswerte Dienſtleiſtung und
einen ſprechenden Beweis, daß es ihm mit dem Dienſt am
Kunden ernſt iſt und daß es die Verpflichtungen, die ihm
ſeine führende Stellung auferlegt, zu tragen gewillt iſt.

Die außerordentlich beachtliche Neuerung, eine Maßnahme
von großem geſchäftlichen Weitblick, beſteht darin, daß zu der
Gewährleiſtung für die verbürgte „Rama-im-Blau-
band“- Qualität nunmehr eine unbedingte Gewähr für
Friſche der Markenware hinzukommt, eine Gewährleiſtung,
die von den vereinigten Rama- und BlaubandWerken
übrigens durchaus freiwillig übernommen wird.

Jeder einzelne der ungezählten „Ramaim-Blau-
b and“- Würfel, die tagaus, tagein in allen Teilen Deutſch
lands dienſtbereit in die Küchen und Speiſekammern wandern,
wird nämlich eine Garantiemarke tragen, welche es dem Ver
braucher ermöglicht, ſich mit einem Blick davon zu überzeugen,
ob die ihm von ſeinem Lieferanten verkaufte Ware von ein
wandfrei friſcher Beſchaffenheit iſt.

Nur bis zum Ablauf des Garantiedatums darf die neueMarke den Verbrauchern verabfolgt werden. Es iſt deren
gutes Recht, Ware mit überholten Daten zurückzuweiſen.

Man kann wohl die dominierende Stellung des Käufers
im Wirtſchaftsleben nicht williger anerkennen, keinen ſchlüſſi
geren Beweis dafür erbringen als den, daß man ſelbſt vor
finanziellen Opfern nicht zurückſcheut, um der Allgemeinheit

l n dienen

h

anlaßt, ſich darauf zu beſinnen, daß dieſes Erzeugnis nicht un

h

CDie geſchil
den Erzeugniſſen des
Jahr größer gewordenen Zahl ſeiner Abnehmer
Freunde zuzuführen.

So ſehen wir denn einen lange genug unterſchätzten und
verkannten Zweig des Nahrungsmitkelgewerbes in vorderſter
Front bei der Durchführung ſehr nachahmenswerter und ſehr
zukunftsreicher Verbeſſerungen im Lebensmittelhandel. Dieſe
Garantieübernahme ſ.

MMaßnahme wird zweifellos dazu beitragen,
Weltunternehmens zu der von Jahr zu

weitere neue

derteerte

ſpricht für die klare Erkenntnis, daß
Kundenpflege ebenſo wichtig iſt wie Kundenwerbung.

Es unterliegt keinem Zweifel, daß die erwähnte Garantie
übernahme für die Hausfrauen eine große Annehmlichkeit
bedeutet. Man kann die vereinigten Rama und Blauband
Werke dazu beglückwünſchen, daß ſie ein ſo weitgehendes Ver
ſtändnis für den zeitgemäßen Gedanken des Dienſtes am Ver
braucher bekunden.

Die Verbraucherkreiſe werden ſo ganz von ſelbſt dazu ge
bracht, etwa noch nicht ganz überwundene Vorurteile gegen
das hervorragende Erzeugnis dieſes Unternehmens als recht
unzeitgemäß fallen zu laſſen ſie werden aber auch dazu ver

begrenzt haltbar iſt, auch darin der Naturbutter ähnlich und
genau ſo wie dieſe pflegliche Behandlung, kühle Aufbewahrung
und Fernhaltung geruchverbreitender Waren verkangend.

Die vereinigten Rama und Blauband Werke vermochten
die Friſchegewähr um ſo eher zu übernehmen, als ihnen eine
einzig daſtehende Lieferungsörganiſation zur Verfügung ſteht,
nämlich Hunderte von eigenen Eillieferautos, welche Tauſende
von Geſchäften in Stadt und Land Tag für Tag mit friſcher
Qualitätsware beliefern.

So ſehen wir eine wahre Rieſenorganiſation im Dienſte
des Verbrauchers, der damit als wirtſchaftliche Großmacht
anerkannt wird.

Selbſtverſtändlich ſetzte den



Drei Bergarbeiter töttich verunglückt,
Saarbrücken, 28. September. Jn der Erzgrube Mon!

Rouge waren drei Bergarbeiter mit Sprengungen beſchäf
tigt. Nachdem ſie die Schüſſe angelegt hatten, zogen ſie ſich
zurück, um nach Verlauf einer Viertelſtunde die Arbeit wie
der aufzunehmen. Sie waren damit beſchäftigt, drei durd
die Exploſion umgefallene Stempel wieder aufzurichten, al
ſich ein 228 Tonnen ſchwerer Quarzblock von der Decke
loslöſte und die Bergleute unter ſich begrub. Zwei waren
ſofort tot.

Banditenüberfall in Breslau.
Die Verbrecher entkommen.

Breslau, 29. September.
Nachts ereignete ſich in der Antonienſtraße ein ſchwerer

Vondilenüberfall. Zwei durch Geſichtsmasken unkenntlich
gemachte Männer drangen mit Revolvern und Art in die
Wohnung des Händlers Silber ein, der vor einigen Tagen
einen größeren Geſchäftsverkauf getätigt hatte. Das Mäd-
hen das jhnen öffnete, ſchlugen ſie zu Boden und bedrohten
die Frau des Händlers, die ihnen entgegentrat, mit Re
volver und Axt. Der herbeigeeilte Händler ergriff eine
Marmorplatte und ſtürzte ſich auf die Banditen.

Es kam zu einem Handgemenge. Die Verbrecher mußten
ſchließlich flüchten, da auf den Lärm Hausbewohner herbei-
eilten, und konnten entkommen. Die von der Polizei ſofort
auſ amimenen Nachforſchungen ſind bisher ohne Erfolg
geblieben

Winke für die Herbſtdüngung.
Von Dipl.-Landwirt Pliſchke, Berlin. Nachdruck verboten.

Daß die Winterung im Herbſt eine Kauiphosphat-
düngung erhält, iſt wohl heute für jeden Landwirt eine
Selbſtverſtändlichkeit. Leider aber verſäumen es ſehr viele

Landwirte, gerade die Winterung im Herbſt mit dem
wichtigen Kernnährſtoff, dem Stickſtoff, zu verſorgen. Der
vergangene Winter mit faſt ſibiriſcher Kälte hat uns mit
bitterer Wahrheit klar bewieſen, daß gerade die Winter
getreidefelder, die eine gemeſſene Stickſtoffgabe, ſei es in
Form von ſchwefelſaurem Ammoniak, Montanſalpeter oder
Kalkammon, erhalten haben, vor Auswinterung und Pflanzen
krankheiten größtenteils verſchont geblieben ſind. Genau
wie ein Menſch, der gut ernährt iſt, Kälte und Krank
heiten eher überwindet, genau ſo trotzt die zarte Kultur-
pflanze Froſt und Krankheiten. Für die Herbſtdüngung
iſt aus dieſem Grunde ein langſam, aber ausdauernd
wirkender Stickſtoffdünger, in Form von ſchwefelſaurem
Ammoniak oder auf kalkarmen Böden z. B. Kalkammon,
angebracht, da dieſe durch die großen Niederſchläge des
Winters nicht in den Untergrund gewaſchen werden.

Hat man aus irgend einem Grunde die Stickſtoff
düngung im Herbſt verſäumt, ſo iſt dieſe etwa Ende
Februar, ſobald der Acker betreten werden kann, gut nach
zuholen. Um die Jugendentwicklung zu fördern, iſt eine
Düngung von Montanſalpeter zu empfehlen, da dieſer
a ſeinen Salpetergehalt der jungen Pflanze ſehr dien
lich iſt.

Nun, liebe Berufskollegen, wir wiſſen ja alle, daß ge
rade der Landwirt in heutiger Zeit den Rechenſtift ſehr
ſcharf führen muß! Wie ſieht es nun ſeitens des knappen
Geldbeutels aus, wenn derſelbe jetzt im Herbſt mit einem
Stickſtoffkonto belaſtet wird?

Beiſpiele beweiſen!
Es koſtet das kg Stickſtoff im ſchwefelſauren Ammoniak

bei Abruf im Oktober Mk. —-,83
bei Abruf im März Mk. —-,90

Da ſchwefelſaures Ammoniak bekanntlich ca. 20,6 Stick
ſtoff enthält, ſo kann der rechnende Landwirt bei ſofortiger

Tätigung einen Gewinn von rund Mk. 1,45 für den
(50 kg) buchen. Bei Kalkammon und Montanſalpeter ſind
dieſelben Vorteile bei Einkauf im Herbſt vorhanden.

Die Parole muß alſo lauten: „Nützet die Zeit!“

Wirtſchaftlicher Wochenbericht
mitgeteilt von der Mitteldeutſchen Landesbank, Magdeburg, durch

die Stadtſparkaſſe zu Kemberg.

Von den wirtſchaftlichen Ereigniſſen der Berichtswoche ſind die
außerordentlich günſtigen Zahlen des deutſchen Außenhandels für
den Monat Auguſt hervorzuheben. Bei einer Geſamtausfuhr von
1191 Millionen war unſer Außenhandel mit 117 Millionen Mark
aktiv. Erfreulich iſt die Feſtſtellung, daß die Ausfuhr gegen Juli
um 91 Millionen Mark infolge ſtärkeren Exportes von Kohlen und
Fertigwaren geſtiegen iſt.

In der allgemeinen Konjunkturlage ſind Veränderungen weſentlicher Art, alſo ſolche, die über den Rahmen der jalſonmaßigen

Einflüſſe hinausgehen, nicht zu verzeichnen. Mit dem September
hat, ſaiſonmäßig bedingt, ein ſtärkerer Abruf an Kali eingeſetzt an
dem in dieſem Jahr die deutſche Landwirtſchaft im größeren Um
fange als bisher beteiligt iſt. Die Arbeitsmarktlage verſchlechterte
ſich ſowohl im ganzen deutſchen Reich als auch in Mitteldeutſchland,
was aber mehr auf die Einflüſſe der Jahreszeit, als auf die Folgen
einer weichenden Konjunktur zurückzuführen ſein dürfte. Ein ſtärkerer
Rückgang der Beſchäftigung n durch die relativ gute Beſchäfti
gung in einzelnen Gewerben B. im Spinnſtoffgewerbe aufgehalten. Dagegen haben die ungtaſtigen Verhältniſſe der thüringiſchen

Spielwareninduſtrie eine Beſſerung nicht erfahren. Wenn auch der
Beſchäftigungsgrad im Mitteldeutſchen Braunkohlen, Kupfer und
Kalibergbau verhältnismußig günſtig blieb, ſo war in dieſen Zweigen
doch nur eine geringe Aufnahmefähigkeit an Arbeitskräften feſtzu
Wege Der Großhandelsgeſamtindex iſt von 138,2 auf 138,39
geſtiegen.

Chriſkliche Gemeinſchaft innerhalh d. Landeskirche

Dienstag abends 8 Uhr im Bürgerſaal
Bibelſtunde

Prediger WeſtermannWittenberg.
Hierzu wird herzlichſt eingeladen.

Die beliebten Lose (Einzellos 1 M., Doppellos 2 sind
wieder eingetroffen.

Nächſte Ziehung 9. bis 15. November 1929
Gewinne im Werte von 430000 Mark

Auszahlung auf Wunſch mit 90 Prozent in bar

n a s e Straße
Das Urztl. empfohl.Müllern des Raares

m. Dr. Müllers Haar-
Wuchs-Elixier be-
seitigt zuverlässig
Haarschwund, Haar
ausfall, Kopfschup-en, Juekretz u. ver

dert fräh frähzeitſges-

Er W.d. ofm. 3x0 in a einschläg. Geschäften zu hal sons

r. Dr. Müller Berlin Lichterfelde 1.

Bestimmt zu haben in Kemberg
Löwen-Apotheke

ca. Morg. Acker

und Se Aygtevas- ind Tayannterrent
ca. I. Mrg. Wieſe S

i mit Kap
zu verkaufen

Eine gute

Morgen Dienstag
früh 8 Ahr

in iermann euretſtiſchen 9peckkuchen

Ernſt Wend
Geige

zu verkaufen h 36
Eſeruen Kochofen

billig abzugeben

zu verkaufen

Eine Färſe
mit Kalb

Leipziger Neumarkt 21

Publikum hat nur nötig, die

[7

Schützenhaus Kemberg SAcht Ruten) G vom Tanzmeister Br. Gaertner-Mehnert. 8
ſofort zu verpachten Zu erfragen S SLeipziger Straße 46 a bei Gebe den werten Eltern, Interessenten sowieMax Gierſch jungen Damen und Herren von Kemberg und z
n Umgegend bekannt, daß ich am

Stellen- Anzeigen Donnerstag, den 3. Oktober, 20 Ohr

u d S Sfür den 88 einen Kursus in Anstand und Tanz, sowie
Personol- -Anzeiger I neuesten und alten Tänzen eröffne. S

elernt werden: 8des Daheim S Slow-Fox, Deta-Tango, Engl. Walz. usw. S
werden durch unſere Geſchäfts Honorar sehr mäßig. Anmeldungen erbitte S
ſtelle Leipziger Straße 64 ohne bei Herrn Karl Eröhnel. 88
Speſenzuſchlag vermittelt. Das eh
kleinen Anzeigen bei uns ab
zugeben und die Gebühren zu
entrichten. Die Anzeigenpreiſe

zur hohen, über ganz Deutſch
land gehenden Auflage und der

Frau Sack, Weinbergſtr.

Aepfel (Gravenſteiner)

gibt ab
Beyer, Mauerſtraße 12

Achtung,
Verpfunde nochmals ab Dienstag

früh 7 Uhr
prima junges, kerniges

Rindfleiſch
ſowie Kaiſerjagdwurſt,

ff. Bockwurſt

Dentist.r nene

n Pfd. vo B. Kronen, Brückenarbeiten

zum Braten x eKnochen 020 M. und Stiftzähne.
Kaiſerjagdwurſt u 1,50 M. Reparaturen werden ſchnell
Bockwurſt 1,40 M, ſtens ausgeführt.Markin Kramer, gemberg

GmmnnhZahn-Atelier

Fr. Genzel
Vollst. schmerzlinderndes

Zahnziehen

Plombieren in Gold, Silber
und Kupferamalgam

Anfertigung künstlicher
Zähne in Kautſchuck, Gold u.

unechten Metallen,

Sannan T

zuverläſſigen Inſeratwirkung
niedrig; ſie betragen gegen
wärtig nur 1 M. für die Zeile
(S 7 Silben) bei Stellenan
geboten und nur 75 Pf. bei
Stellengeſuchen. Wir empfehlen, die Anveigen frühzeitig

Kartoffeln trocknen in Lohnwegen Anlieferung wen mit uns ins Verbindung zu treten. Auch

ſind wir Käufer für Fabrikkaroffeln

klockenfuhrik Pretzsch C. m. v. P.
Pretzſch (Elbe)

aufzugeben.

Kemberger Zeitung

des „Daheim“ ſind im Vergleich

Preußisch Süddeutsche Klassen hotterie
Zur 1. Klaſſe 34. (260) Lotterie, Ziehung am 18, und 19.

19]uccccccqcchchhcohu Oktober, empfiehlt und verſendet auch unter Nachnahme

n Achtel Viertel Halbe Ganze Loſer eiter e e MartStaatl. Lotterie Einnehmer von König, Wittenberg, B/Halle,
Coswigerſtr. 20 Telefon 686 Poſtſcheckkonto: Leipzig Nr. 27138geſuchtſowie

zum Steinſplitt-Ausladen ab Bahn
hof Kemberg

Auto und Fuhrwerkunternehmen

Ferdinand Schach
Wittenberg, Marſtallſtraße 9

e

durch M. Broamanns h Marke“,
die e vollkommene RährſalzMiſchung! o Kein gewöhn

er Futterkalk o Daher die erſtaunlichen Mehrleiſtungen an
Milch, Fleiſch, Fett, Eiern o Gierige Freſſer, beſte Futteraus
nutzung o Sicherſter Schutz gegen Knochenkrankheiten“! o Nur

echt in OriginalPackung nie loſe!

.100000 Bataeber, umſonſt
edem leſer à Exemplar in den Verkoufsſtellen oder direkt durch

Brockmann (hem fabrik
gipriq-kutriteſchc T. Marke

Bürger- Verein
Dienstag, den 1. Oktober, abends

8 Uhr im Schützenhaus

Verſammlung
Um 8 Uhr

Vorſtandsſitzung
Der ſehr wichtigen Tagesordnung
wegen wird um das Erſcheinen aller
Mitglieder gebeten.

Der Vorſtand.

von 2 Uhr ab Preisſchießen und Kegeln
von 3 Uhr ab Ball verbunden mit Verloſung

wozu freundlichſt einladen

Für Speiſen und Getränke iſt beſtens geſorgt.

Rotta
Sonntag, den 6. Oktober, veranſtaltet der Schieß

Elub „Tell“ im Jahnſchen Lokale ſein diesjähriges

Herbſt- Vergnügen

Der Vorſtand und der Wirt

Starkbeſetztes Orcheſter

Redaktion, Druck und Verlag: Richard Arnold, Kemberg FernſprechNr 203
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